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Von Werten unterm Sahnehäubehen

Unternehmenskultur als «Geheimnis» des Erfolgs: Hilti-Verwaltungsratspräsident Pius Baschera.

Die Finanzkrise hat eine Debat-
te über den Turbokapitalismus
entfacht. Gestern erreichte sie
die Ostschweiz. Das Rheintaler
Wirtschaftsforum inWidnau ge-
riet zum Plädoyer für verloren
gegange Werte als nachhaltige
Wirtschaftsfaktoren.
Von Wolfgang Frey

Widnau. - Die globale Finanz- und
Wirtschaftskrise hat demihrbokapita-
lismus der vergangenen zwei Jahr-
zehnte die Maske von der Fratze ge-
rissen: Die «Gier der Banker» ist
längst sprichwörtlich geworden, die
Klage über denWerteverlust im Wirt-
schaftsleben gehetsmiililenhaft. Beim
16. Rheintaler Wirtschaftsforum in
Widnau unter dem Titel (<Neue
Wirtschft - alteWerte» begnügten sich
die Referenten aus Wirtschaft und Po-
litik gestern nicht mit Klagen. Statt-
desssen machten sie deutlich, dass
Wirtschaft und Politik, Unternehms-
führung und das Agieren auf den
Märkten derWelt ohneWerte auf lan-
ge Sicht nicht erfolgreich funktionie-
ren kann.

Zauberlehrlinge und ihre Meister
Der Schweizer Nationalrat und FDP-
Präsident Fulvio Pelli ging mit dem
«Machtrausch von Banken>' scharf
ins Gericht. Zugleich machte er klar,
dass die Banker, die mit ihren Fehlspe-
kulationen die Weltwirtschaft an den
Abgrund geführt haben, nicht die ein-
zigen Schuldigen an der «ersten gros-
sen Krise der globalisierten Wirt-
schaft)) sind.

«Diese Zauberlehrlinge waren nicht
allein, sie hatten willige Helfer», sagte
Pelli. Dazu zählten die Zentralban-
ken, die die Geldschleusen geöffnet
hätten, und die Politiker, die in den
USA getreu dem Motto «Erzähle den
Leuten, was sie hören wollen», unge-
achtet fehlender Jobs oder Sicherhei-
ten jedem sein Eigenheim verspro-
chen hätten.

Gelernt habe die Welt daraus noch
nicht: «Die Banker träumten schon
wieder von überzogenen Boni, die
Geldschleusen sind offener denn je
und die Sehuldentürme der Staaten
wachsen»,sagte Pelli. Der «Weg in die
Hölle» sei allseits «mit guten Vorsät-
zen gepflastert». Oh diese ausreich-
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ten, sei allerdings fraglich, so der Po-
litiker. Schon in den nächsten fünf
Jahren werde die Welt die nächste Kri-
se erleben, ausgelöst durch die Uber-
schuldung der Staaten. «Auch für
Staaten gilt: Schulden müssen bezahlt
werden», unterstrich Pelli.

Verantwortung als Schlüssel
Der Schlüssel zum Ausweg aus dem
Dilemma sei eine neue Kultur derVer-
antwortung. Pelli forderte «die Besin-
nung auf einen einzigen Wert: Verant-
wortung. Verantwortung des Einzel-
nen, Verantwortung der Wirtschaft
und Verantwortung der Politik.» Jeder
habe im Rahmen seiner Möglichkei-
ten die Pflicht, Schaden abzuwenden,
sagte der Politiker.

Pius Baschera, Verwaltungsratsprä-
sident des Liechtensteiner Bautech-
nologiekonzerns Hilti, machte die
Pflege der Unternehmenskultur als ei-
nen der wichtigsten Faktoren der un-
ternehmerischen Verantwortung aus.
Bei Hilti sei eine über alle Hierarchien
hinweg gelebte Unternehmenskultur
zudem der <.wichtigsteTreiber für den
Unternehmenserfolg».

Das «Geheimnis» dieses Erfolgs be-
stehe darin, Werte im Unternehmen
nicht nur zu definieren, sondern diese
auch im täglichen Leben im Unter-
nehmen zu verankern, sagte Basche-
ra. Als wichtigste Unternehmenswer-
te bei Hilti nannte Baschera Integrität,
den Mut, «den Kreis der Gewohnhei-
ten zu verlassen» und Teamwork.
Nicht Produkte machten Unterneh-
men nachhaltig erfolgreich, sondern
Menschen.

Erfolgsfaktor Zufriedenheit
Die regelmässigen Mitarbeiterbefra-
gungen bei Hilti zeigten eine wach-
sende und hohe Zufriedenheit, sagte
Baschera. Diese führe in der Konse-
quenz zu mehr Engagement fürs Un-
ternehmen, zu einer höheren Kun-
denzufriedenheit und zu einem ver-

besserten Unternehmenserfolg. Die
Entwicklung einer Unternehmenskul-
tur sei kein «Projekt wie viele ande-
re», sondern eine <'nie enden wollen-
de Reise». Auf ihr sei «der Weg das
Ziel - nicht zum Selbstzweck, aber als
Mittel zum Zweck».
Moritz Freiherr Knigge, deutscher Un-
ternehmensberater und Nachfahre
des zu Unrecht nur als als Benimm-
papst bekannten Adolph Freiherr
Knigge, unterstrich, dass eine Unter-
nehmenskultur mit Leben erfüllt wer-
den müsse. Fast jedes grössere Unter-
nehmen habe Leitbilder, verfasst
meist von Kommunikationsagentu-
ren. «Da steht beinahe überall dassel-
be drin», sagte er. Für die Mitarbeiter
seien solche Leitbilder nur selten fass-
bar, weil sie oft nicht gelebt würden.
Nur wenn Werte im Unternehmen
spürbar seien, für alle, von der Ge-
schäftsführung bis zum Portier, mach-
ten sie auch Sinn und blieben nicht
nur leere Worthülsen.

((Der Fisch stinkt vom Kopf her«
Oft stelle er in seiner Beratungstätig-
keit fest, dass Unternehmer glaubten,
«wir müsen erst mal Geld verdienen,
Werte sind dann das Sahnehäub-
chen». Leider werde völlig verkannt,
dass Ehtik nicht in einer «völlig ande-
ren Sphäre» stattfinde, sagte Knigge:
«Wirtschaft ist Ethik, Wirtschaft ist
Umgang untereinander. » Fehlende
Menschlichkeit und gegenseitige
Wertschätzung im Wirtschaftsleben
führten zu Reibungsverlusten. «Das
kostet Geld und könnte man das ge-
nau berechnen, würde man das sofort
korrigieren», sagte Knigge. «Fangen
Sie an, Wertschätzung im Unterneh-
men zum Programm zu machen», rief
Knigge den Unternehmern im Saal zu.
«Der Fisch stinkt vom Kopf her und
wenn Sie selbst anfangen, ein gutes
Vorbild zu sein, ist es leichter für alle
anderen im Betrieb.»
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«Ein Produkt, das glatt umhaut»
Die Brauerei Sonnenbräu ist
gestern mit dem «Preis der
Rheintaler Wirtschaft 2010»
geehrt worden. Jury-Präsident
Urs Fueglistaller würdigte in
seiner Laudatio die «Bewah-
rung einer uralten Tradition,
gepaart mit steter Tradition».
Widnau. - Die Traditionsbrauerei
Sonnenbräu habe «ein wirklich tolles
Produkt», sagte Fueglistaller, der zu-
gleich Direktor des KMU-Instituts an
der Universität St. Gallen ist, am Frei-
tag bei der Preisverleihung anlässlich
des 16. RheintalerWirtschaftsforums
in Widnau. «Manche Leute behaup-
ten sogar, dass das Produkt sie glatt
umhaut», scherzte Fueglistaller.

Uberzeugt habe die Jury die tradi-
tionelle und zugleich innovative
Leistung des Unternehmens über
fünf Generationen hinweg, so der Ju-
ry-Präsident. Sonnenbräu habe sich
seit fast 120 Jahren im Wettbewerb
behauptet und biete vielen Mitarbei-
tern «gute Arbeitsplätze».

«Ikonen des Rheintals»
Dazu gehöre Mut und ein «herausra-
gender Unternehmergeist», sagte Fu-
eglistaller. Die Brauerei und ihre Pro-
dukte seien «Ikonen und Wahrzei-
chen des Rheintals».

Die Brauerei wurde 1891 von Edu-
ard Graf, Landwirt, Gemeinderat-
schreiber und Gemeindeammann
von Rebstein, gegründet. Sein Motto
lautete: «Das frischeste Bier ist im-
mer das beste. »

Aufschwung nach schweren Jahren
Nach schwierigen Zeiten in den
Kriegsjahren erlebte die Brauerei
nach dem Zweiten Weltkrieg einen
Aufschwung. Der Bierausstoss
wuchs, die Brauerei wurde vergrös-
sert und modernisiert. Im Jahr 1968
wurde ein Neubau bezogen, die ers-
ten «Sixpacks» kamen in den Ver-
kauf. Zu den Spezialitäten der Reb-
steiner Brauerei zählen unter ande-
rem die Biere «Ländlegold» - ge-
braut aus Liechtensteiner Braugers-
te - und «Thurbobräu». (wfr)
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